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och immer 1M Umbruch
Kırche und Polıtik VOT den ungarıschen Parlamentswahlen

Beı den hevorstehenden Parlamentswahlen könnte In Ungarn möglicherweise
einem Machtwechsel kommen. Die katholische Kırche des Landes, der übher zwei Drittel
der Bevölkerung angehören, hat sich mt Airekten Empfehlungen zurückgehalten. In
den Jahren seıit der en hat Adie ungarische Kirche nicht ımmer glücklich agıert: Hın-
fer der (sicher notwendigen) orge UFn den institutionellen ufbau ral die Verantwor-

für Gesellschaft und Politik zurück, Adie NEUE Freiheit ırd oft mehr als Gefahr
denn als Chance hetrachtert.

Ungarn wa Maı seın Parlament. ach dem schen und ökonomiıschen Entwicklung SOWIE ZUT internatl1o-
1Io0od des charısmatıschen Ministerpäsıdenten Jöszef Anıtall nalen Achtung des Landes beıtragen.

DDen verschiedentlich INn der Offentlichkeit erhobenen VOT-1Im VETSANSCHCH Jahr und der Abspaltung des exirem rechts-
natıonalıstıschen Flügels seiner Parteı, des Ungarıschen De- wurf, dıe Kırche In Ungarn versuche, polıtısche aCcC AUS-

zuüben. WIES der Vorsitzende der Bischofskonferenz, TZDI-mokratıiıschen FOorums werden dıe polıtıschen Karten
NCUu gemischt. DiIie Unzufriedenhe1i ıIn weıten Bevölkerungs- CC Istvan eregely VO or zurück: „ Wır en keıine
kreisen mıt der wirtschaftlıchen und SsOz1alen Entwicklung aC mıiıt der WIT UNSeETITC Überzeugung In Fragen des Jau-
für viele Ungarn ist der Lebensstandard In den VEr  Nn  C bens und der (1 21 WEeINN auch immer aufzwıngen könnten  ..
vier Jahren se1ıt der ersten freıen Wahl nach der „„Wende“ erklärte der Erzbıischof In einem Interview mıt der ochen-

empfindlıch gesunken äßt CS ungewıß erscheınen, b auch zeıtung „Heti Magyarorszag”. Es N auch nıcht der Auftrag
dıe HNECUE Reglerung AUS eıner Koalıtiıon VO UDF und der Kırche, ırgend Jjemandem hre re aufzunötigen.

„Doch WIT en den Auftrag, UNsSeTE Überzeugung jeder-Christlich-Demokratischer Volksparteı gebilde werden
ırd Diıie nach dem UDEF zweıtstärkste Partel. der Bund 190020088! zugänglıch machen‘‘.
Freier Demokraten macht sıch Hoffnungen auf dıe Im Zusammenhang mıt den bevorstehenden ahlen eTt-

UÜbernahme der Regierungsmacht ın einer Koalıtion mıt striıch der Erzbischof dıe Verpflichtung der Chrısten, sıch
deren Parteıen. Für manche Kreıise In der katholiıschen Kır- Aufbau eiıner demokratıischen Gesellschaft und der Aus-
che Ungarns DIS In dıe obersten Spıtzen der Hıerarchlie ist übung der Ööffentlıchen aCc aktıv beteıiligen. DDIie Kırche
dıie Möglıchkeıit, daß das Land VO den AbIberalene regjıert erwarte el VO den Katholıken. daß S1e chrıstlıche EIe.

dıe iıhrer Überzeugung entsprechen, ın d1ıe Polıtik einbräch-werden könnte, eıne höchst beunruhigende Vorstellung. S1e
fürchten S1e hat zumındest den Anscheın mehr als ten und versuchten, ıihnen sowochl In der Tagespolıtik als
eiıne eventuelle Renaılssance der ex-kommunistischen Kal- auch beım au der /7ukunft des Landes nach Möglıch-
t s dıe sıch nach der en In der Ungarıschen Soz1ialıst1- keıt Geltung verschaliften Seregely betonte, für dıe rie-
schen Parte1ı e formıiert en sier Oonne In iıhrer pastoralen Arbeıt keine parte1poli-

tischen Präferenzen geben SIıe selen für den Dienst JS
dem Menschen bestimmt, olglıc. könnten auch ersonen

Keıne dırekte Eınmischung, ohl ber nıt unterschiedlicher Parteizugehörigkeıt und -sympathıe
grundlegende Orlientierung nach der für S1e notwendıgen Oriıentierung suchen und den

seelsorglıchen DIienst des Priesters In NSpruc nehmen.
Offiziell unterstutzt dıe katholische Kırche Ungarns keıne Der Prıimas der katholischen Kırche Ungarns, ardına
polıtische Parteln, WIEe auch keıne der Parteıen ausdrücklıch Laszlo Paskaı (Esztergom/Budapest), iral ın der Tageszel-
als für Katholıken nıcht wählbar rklärt wurde. och In den Lung U Magyarorszag“” dem verschiedentliıch aut eworde-
Stellungnahmen der Hiıerarchıe ırd immer wıeder MO BAl- N  = Vorwurtf eiıner unzulässıgen Einmischung der Kırche ın
ten SCWAaTNT, dıe dıe sogenannten „chrıstlıchen erte  .. dıe Wahlauseinandersetzung DiIe Kırche mache
rage tellen Ooder dıe Rechte der Kırchen beeinträchtigen dıe Gläubigen darauf aufmerksam, daß Wahlbeteıiligung (Je-
könnten. In Ungarn e1ß INall, WeI damıt gemeınt Ist SO wıssenspflicht für alle Sse1l FÜür iıhn se1 CS überraschend, daß
Mahnte dıe Bıschofskonferenz dıe Katholıken des Landes, dies als Eınmischung In den Wahlkampf DCW und VO

sıch ıhrer Verantwortung für dıe Gestaltung der /Sukunft manchen als nla Angrıffen auf dıe Kırcheo
werde. Wıe der Prımas betonte, erinnere dıe Kırche hreUngarns bewußt se1n und nıcht zuzulassen, daß sıch

UrG hre Wahlentscheidung oder hre Gleichgültigkeıt und Gläubigen auch daran, daß S1e 1m Bewußtsein iıhrer erant-
polıtısche Absenz veElNEe polıtısche Führung etablıert, dıe dıe wortung hre Wahlentscheidung gul edenken ollten In

relıg1ösen Rechte der In iıhrer ehrhe1 chrıistliıchen ungarı- einem Mehrpartejensystem Na notwendig, dıe Eıinstellung
schen Gesellschaft nıcht genügen garantıert”. Chrıstliıche der einzelnen Parteıen Z christliıchen Wertordnung und
Werte se]len keın Selbstzweck, sondern würden ZUT moralı- den Wirkmöglichkeıiten der Kırche kennen. IDen Katholi-
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ken könne CS nıcht gleichgültıg se1N, ob dıe Gesellschaftsord- Im IC auf das Verhältnıs VO Kırche und Polıtik zeıgte
NUNg, „dıe sıch auch mıt iıhrer Stimme etablhıeren wird“‘, sıch der Bıschof VO BEGS! Miıhaly Mayer, In der katholischen
der Durchsetzung chrıstlıcher en dem ırken der Kır- Wochenzeıtung Ul cC darüber, daß der Kır-
cChe. dem Relıgıionsunterricht, der Tätigkeit katholischer che vorgeworfen werde, S1e schweı1ge, S1e doch reden
chulen und einer relıg1ösen Erzıehung der Jugend zutrag- hätte, und (ue sıch hervor, S1e besser schweıgen sollte
ıch oder hınderlıch seın werde. Der Bıschof bekräftigte el das grundsätzlıche eCc und
Gleichzeitig hob Paska]l hervor, dıe Kırche als Instıtution be- gleichzeıt1g dıe Pflicht der Miıtglıeder der Kırche, ogleichbe-
eılıge sıch nıcht der Tagespolıtik und sıch nifolge- rechtigt mıt anderen Staatsbürgern hre Meınung außern:
dessen auch VO  — den parteıpolıtıischen Auseimnandersetzun- „Dıiese Haltung kann keıne eINZIgE polıtısche Parte1 bean-
SCH fern Das komme auch In der JTatsache ZU UuSdTruC standen‘‘. rst recht MUsSse jede „tatsächlıch ıberal gesinn-
daß keın kırchlicher Amtsträger eın Parlamentsmandat AUS- te  c. Grupplerung dieses ec der Katholıken, hre Ansıcht
übe (wıe CS noch In der kommunistischen Ara der Fall war). äußern, respektieren: „ In dem Augenblıck, In dem Je-
Es sSE1 jedoch dıe Pflicht der Kırche. auft dıie Grundwerte des mand dıe Berechtigung der Meınungsäußerung des anderen
gesellschaftlıchen Lebens hinzuwelsen. hre Sozlallehre dıe- In rage tellt: ist nıcht mehr 1ıberal, sondern fundamenta-

der Durchsetzung menschlıcher und moralıscher Werte., istısch auch dann, WENN andere als Fundamentalısten
wobe!l S1e deren konkrete Umsetzung 1mM polıtıschen und OC abstempelt.“
sellschaftlıchen en den „Fachleuten‘“ überlasse.
Der Apostolıische Nuntius In Ungarn, Erzbischof Angelo Das belastete Verhältnis zwıschen Kırche unAcerbi, außerte sıch 1n äahnlıchem SInn. Auf dem Landeskon-
oreß des ungarıschen „ Verbandes der chrıistlıchen ntellı- Lıberalısmus
c  gen ıIn udapest wandte sıch VOT em be1l den
Liberalen verbreıtete Tendenzen, dıe elıgıon ausschlıelß- Das espräc zwıschen den Kırchen und den liberalet% Kräf-iıch auf dıe Prıvatsphäre verwelsen. DıIe Polıtik habe hre

[en In Ungarn auch 1m 1n  1e auf dıe bevorstehenden„eI1senNE Autonomie‘‘. Es ware jedoch verIe. Glaube und
Polıtık völlıg voneınander trennen und dıe Ansıcht VCI-

Parlamentswahlen In Gang bringen, Wäal Zweck eiıner
VO der „Frıedriıch-Naumann-Stiftung“ 1mM Februar 1Im UNngd-retenN. dıe elıgıon sSe1 eıne auSSC  1e  IC persönlıche C

und mUuUusse auf dıe Sphäre des (GewIlssens beschränkt SseInN. Im rischen 1segrä abgehaltenen Tagung ZU Ihema „Kırche
und moderne Gesellscha . Von seıten der Lıberalen In Un:-/Zusammenhang mıt den ahlen unterstrich der Nuntius dıie

Verpflichtung der Gläubigen, sıch daran beteılıgen und SaIn wırd W äal der Beıtrag der Kırche anerkannt, den S1e AaUus
iıhrem Wıderstand das kommunistische Regıme für dıemiıt ihrer Stimme Programme unterstützen, dıe der chrıst-
Erneuerung der ungarıschen Gesellschaft elsten kann. Eınlıchen Weltanschauung nahestehen. Dıiıe Gläubigen müßßten

be1l ihrer Entscheidung der Freıheıt, der Respektierung der oroßer Einfluß der Kırche, etiwa 1mM Bereıch des chulwe-
SCNS, wırd VO ihnen aber als (Jefahr für dıe „EntfaltungMenschenrechte und der menschlichen ürde, dem Schutz

des Lebens und der Famılıe, den Voraussetzungen ZU ire1- eiıner {ifenen bürgerlichen Gesellschaft“‘ betrachtet
Be]l der Dıalogkonferenz In 1segrä formuherte dıe 1Deraleırken der Kırche SOWIE der Achtung der moralıschen

erte In der Offentlichkeit Priorität einräumen. Seıte ihr Problem schon In der Eınladung: Die Kırchen selen
Der Erzbıischof VO Kalocsa-Kecskemet, Läaszlo anko, VCI- „wichtige und vieldiskutierte Protagonisten des Systemwan-

dels‘‘ INn Ustmıiıtteleuropa. SI1e hätten In den VEr  Nn  cWIES In einem Interview mıt der Tageszeıtung „Magyar Hır-
lap  c darauf, daß zweıfellos Parteıjen gebe, mıt denen siıch Jahrzehnten als eINZIYE hre relatıve Unabhängıigkeıt ewah-

HEn und den Überresten der ifenen bürgerlıchen Gesell-dıe Kırche besser verstehe als mıt anderen. Dennoch T: schaft eıne Zuflucht bıeten können. Das Wilıedererstarkenstutze S1e keiıne Partel. Im Prinzıp könne dıe katholıische Kır- der Kırchen könne den „erneuten /usammenhalt der zerfal-che In jeder Parte1 eınen Partner fiınden Das sSe1 auch der
TUNn afür, dıe Bıschofskonferenz den mıt den Kır- lenden Gesellscha  6 Öördern ber „Eın oroßer Raum-

gewınn der Kırchen könnte dıe Entfaltung der Ifenen DÜr-chen zusammenhängenden Vorstellungen der verschıliedenen gerliıchen Gesellschaft behıindern, besonders WE S1€e mıtpolıtıschen Parteıen oroße Aufmerksamkeiıt wıdmet. In dıe-
SC /Zusammenhang nannte an dıe Eınstellungen der Befugnissen ausgestatte werden, dıe andere Organısationen

nıcht innehaben. Es bestünde dıe Gefahr, daß S1e adurchParteıen ZU Reliıgi1onsunterricht, ZUT Achtung des Lebens
und ZUT ückgabe des Kırchenbesıtzes. ıne Beurteijulung dıe Stelle der verschwundenen, hemals herrschenden Ideo-

logıen tretender einzelnen Parteıen sSEe1 N In posıtıver oder negatıver
Hınsıcht 1ege nıcht In der Absıcht der ıschöfe, we1ıl dıes Den Hıntergrund diıeser Dıskussion bıldet das Rıngen, wel-
eine unangebrachte Beeıinflussung der freıen Wahlentsche!1- che Weltanschauungen dıe Gesellschafts- und Staatsstruktur
dung der Katholıken WArTre: „Unsere Einflußnahme be- In Ungarn und anderen Reformstaaten in 7Zukunft pragen
schränkt sıch darauf, daß S1e überhaupt wählen sollen‘‘, C1I- Wıe der Budapester Gesellschaftswıssenschaftler G' yÖrg2Yy
klärte der Erzbıischof VOI dem Hıntergrund eıner zunehmen- Bence be1l der TagungAmachte, seizen dıe Liıberalen
den Gleichgültigkeıt der Bürger des Landes dem polıtıschen e1 eInes undıskutiert VOTAaus Z1el ist dıe „h1ıberale Demo-
eschehen gegenüber. kratıe“, dıe „offene bürgerliche Gesellscha  D mıt möglıchst
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eINSC  1eßl1. der Glaubensfreiheıit gewährleıstet sehenwen1g Staat und einem Höchstmal3 Freıiheıt für den eIN-
zeinen. Kırche und Liıberalısmus könnten einander der möchten, müßten auch dıe Existenzberechtigung des (Ohrı:
Osteuropa- Verantwortliche der Naumann-Stıiftung, Jürgen akzeptieren.
Wickert ın der Forderung nach mehr Selbstverantwortung ach Ansıcht des bekannten katholischen Theologen T amas
und mehr Subsıdıiarıtät reifen irı wırd In der ungarıschen Polıtik dıe Kırche derzeıt IM-

strumentalisiert. Manche Polıtiker beriefen sıch In ihreroch schon di1ese Gesellschaftskonzeption wırd In den OST-

europäıischen Staaten nıcht undıskutiert hıngenommen, etiwa Argumentatıon häufig auf chrıstlıche Werte oder kırchliche
(008| Kırchenvertreter und manche polıtıschen Kräfte dıe ussagen, /Ziele und Ansıchten rechtfertigen, dıe In
Wiıederherstellung eines „chrıstlıchen“ Landes anstreben völlıgem Gegensatz ZU chrıistlichen (Glauben stehen. Die
und W1e 7U e1ıspie In olen dıiese Intention auch ın der Kırche So d1iesen Versuchen stärker entgegentreien. alur
Verfassung verankert sehen wollen Was den einen als „Ret se]en aber In erster Linıe nıcht dıe 1SCNOTIeEe zuständıg,
Lung der Natıon ÜLG das Christentum“ und als 95  Ollwer. sondern dıe chrıstlıchen Polıitiker und christlich SECSONNENC

Medienleutewestlichen Verftfall“® erscheınt, ist den anderen der
„Übergang VO schwarzer Dıktatur“, W1IEeE CS der pol- uch der Erzabt der Benediktinerabte1l VO Pannonhalma,nısche Polıtologe Antonı Malinowskı formulıerte. Bıschof Asztrık Varszegl, hat „wenı1g Freude“ daran, „WCNN
Ob dıe Tagung In Visegra dıe Reserven ın beträchtlichen sıch Berufspolıitiker ununterbrochen auf dıe chrıistliıchen
Teılen der katholischen Geistlichkeit Ungarns dem Lıbera- Werte berufen  .. Das Wertesystem des europäılschen Men-

schen, ungeachtet dessen, ob S läubıg oder nıchtgläubıig Ist,Iısmus gegenüber wenıgstens In Nsatzen abzubauen VCI-

mochte, muß dahıingestellt le1iben aß CS überhaupt ZUuU sSe1 1mM jüdısch-chrıstliıchen Kulturkreıs eingebettet, hob der
Versuch eINESs ersten systematıschen Dıalogs zwıschen Kır- Bıschof ıIn einem espräc mıt der Tageszeıtung „Nepza-
che und Liıberalısmus ıIn Ungarn kam wurde jedoch vielTac bads hervor. och das ständıge Pochen VO Politikern

und das nıcht 11UT 1mM 1ın  1C auf eınen möglıchen Wahl- auf CNrıstiliıche Werte könne dazu führen, daß INall VO  — nıchts
Ss1eQ der I_ ıberalen Maı DOSITILV bewertet Das Verhält- mehr WwIissen wolle, W as nıcht chrıstlich Ist, und daß INan nıcht
NIS zwıschen der katholischen Kırche und den Lıberalen., das zue1ınander, sondern gegeneiınander steht ıne der rößten
eınen wichtigen Aspekt der Wahlauseiandersetzung e- ugenden des Christentums se1 aber, „das ndersseın VO

t C ırd In Ungarn über den Wahltag hınaus auf der ages- anderen als natürlıch akzeptieren“.
ordnung leiben Wer dıe Diskussionen das Verhältnıs der Kırche den

polıtıschen Parteıen SOWIE dıe kırchliche FEınflußnahme
auf dıe Wahlauseinandersetzung und das Votum der O-

Die Kırche hat N1ıC immer glücklich aglert en verfolgt, könnte den IN gewınnen, als se1 dıe
katholısche Kırche ın Ungarn eın polıtıscher Mac  OTr
ersten Ranges ın Staat und Gesellschaft Diıe Realıtät ist

uch Ungarns Staatspräsıdent rpa GÖNCZ S: ehÖrte anders. /war bekennen sıch nach Statıstıken IOdem Bund Freılier DemokrTaten und ist gleichzeılt1g praktı- Prozent der 10,5 Mıllıonen Ungarn Z katholischen Jau-
zierender oll seizte sıch In einem espräc mıt An
mber  6 mıt dem Verhältnis VO Chrıistentum und Liıberalıis- ben, doch der Anteıl der praktızıerenden Katholıken ist VOIT

allem ıIn den urbanen Gebileten gering och geringer jedoch
INUS auseiınander. el verirat Al dıe Ansıcht, daß das y;  K dürfte dıe Zahl Jjener Katholiıken se1IN, dıe sıch In iıhrem
zeptieren eiINes gewWIlsSsen lıberalen Mınımums“ für dıe westl1- ahlverhalten bıschöflichen „Empfehlungen“ orjıentle-
chen christlich-demokratischen Parteıen und arüber hınaus

IS  S Eher könnte sıch eiıne besonders auf dem Land festzu-
für das gesamte polıtısche 5System der westliıchen Demokra- stellende Grundstimmung bemerkbar machen, nach der CGS
tıen selbstverständlıch se1 Diesbezüglıc gebe CS eıne DNASIE für eiınen gläubıgen Katholıken nıcht ıIn rage kommt, der
wandtschaf mıt den mıiıttel- und ostmıtteleuropäischen lıbe-
ralen Parteıen. In Ungarn bestehe aber VOI em nfolge des Kırche vermeınntlich oder tatsächlıc nıcht wohlgesonnenen

Parteiıen seıne Stimme geben /u dieser Grundstimmunghıstorischen es dıe Gefahr, dalß ein „polıtisches Chrıisten-
Mag da oder dort auch der Öörtlıche Pfarrer WTG seıne PCI-Ltum In einem Konservatıvyvismus der den Laıberalıs- sönlıche Interpretation der polıtıschen Landschaft und der

[NUS vollständig verurteiılt‘‘. (JÖNCZ sıcht UT eiıne solche Intentionen dıeser oder jener Parte1 beıtragen.Entwicklung auch das „h1ıberale Mınımum “ gefährdet. Er
Daß dıe katholische Kırche ın Ungarn auch heute, da S1eo  C daß das Christentum „auf spirıtuelle Weınse“ wıirke

und nıcht auft Machtmıitte und Polıtik nıcht mehr WIE Zeıten des Kommunısmus mıt polıtıschen
Göncz äußerte dıe Überzeugung, daß dıe Länder und Natıo- Machtmiuıtteln den and der Gesellschaft gedrängt Ist,
NenN heute Z7We]1 „Ideensysteme” brauchen. die nıcht 1m über viel wenıger gesellschaftlıchen Eıinfluß verfügt als S1e CS

Gegensatz zuelınander stünden, sondern einander geradezu sıch wünschen würde, ist Z geringeren Teıl e1in Erbe der
ergänzen: ın der weltlichen Praxıs dıe Freiheıitsıdee des Lıbe- VETSANSCHCH Jahrzehnte Sıe hätte vielmehr nach der „Wen-
ralısmus mıt der Gewährleistung der Menschenrechte und 1n de“ durchaus günstıge Voraussetzungen vorgefunden,
spirıtueller Hınsıcht das Christentum. Jene lıberalen Kräfte, eiıner Art „Gewıssen der Gesellscha  C6 werden. Ihr Agıle-
dıie dıe Freıiheılitsıdee vertreten und dıe Menschenrechte ICN In der OÖffentlichkeit WaTl jedoch nıcht immer glücklıch;
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CS erweckte oft den INATUC als S1e das Wohl des einzelnen Bürgern als auch In der VaNzZCh (Gesellschaft der
Landes prımär der Durchsetzung ihrer eıgenen nteres- Ego1smus. Paska] ıIn einem Interview mıt „Magyar Nemzet‘‘:
SCI1 DEr sexuelle Liıberalısmus ist hınter der as der ‚Moder-
Fragen WIEe dıe Restitution beschlagnahmten ırchenbesıiıt- nıtät‘ eine Dekadenzerscheinung, dıe VO der (GGeschäftswelt
ZC> dıe Sıcherung eiıner ausreichenden finanzıellen Basıs für hnlıch WIEe be]l den Drogen ausgenutzt wırd und deren
das kırchliche ırken., dıe Gewährleistung des Relıgi1onsun- traurıge Folgen WIT erfahren.“
terrichtes und der Ausbau des katholiıschen Schulwesens 16 alle 1SCHNOTeEe sehen 1m amp „sexuellen 1 1De-
schılienen dıe Kırche mehr beschäftigen als dıe exıistentiel- ralısmus‘“. Pornographie und andere westliıchen Eıinflüssen
le Noft breıter Bevölkerungsschichten. Be1l den „chrıstlıchen zugeschriebene „Dekadenz“-Erscheinungen dıe vorrang1-
Werten“, für dıe sıch dıe Kırche mıt Vehemenz In der DC Herausforderung. FÜür den stellvertretenden Vorsıtzen-
Offentlichkeit einsetzte, spielten sOz71ale Gerechtigkeıt oder den der Ungarıschen Bıschofskonferenz. Bıschof re
auch Freıiheıt 1ıne untergeordnete ast schıen 6S S! Gyulay VO Szeged-Csanäd, ehören dıe Sıcherung des Ex1-
als ob dıe Kırche In der VO ungarıschen Oolk ange ent- stenzmınımums für alle und dıe Bekämpfung der AaCNIO-
behrten Freıiheıt wenıger eıne STIOTMMMNIIEGE ('hance für en en igkeıt und ohnungsnot den wichtigsten gesellschafts-
ıIn Würde als berall auernde eJanren sähe Der Anscheın polıtıschen ufgaben der Gegenwart In Ungarn. Es SEe1
Nag zumındest ZU Teıl trügen, doch dıe ungarı- vorstellbar, daß dıe Kırche sozlalen Fragen oder auch
schen 1SCHNhOTe WEeN1g, ıhm entgegenzuwirken. Eın ent- ZUM Mınderheıtenschutz DZw. ZU Antısemiiutismus nıcht
scheıdender TUN! aliur dürfte se1n, da dıe Intentionen tellung beziehe DIiese Fragen berührten wesentlıch dıe
des /weıten Vatıkanıschen Konzıls und dessen ırchenbiıld CHTISLICHE Moral Fın Bıschof musse siıch mıt den TIahrun-
ın der katholischen Kırche Ungarns bısher 1L1UT bescheidene SCH der Weltkırche 1mM Rücken 1mM Interesse des Allgemeın-
Wurzeln geschlagen en WO außern, oleich welche Fragen s gehe

Solche Außerungen VO  — Bischöfen sSınd jedoch In Ungarn
ısher eher die Ausnahme als die ege Erzabt Vaärszeg!]och immer TODIEmMe mıt den geänderten JedenfTalls sıeht 1ıne Dıskrepanz zwıschen den Aussagen

Verhältnıissen Johannes auls I1 soz71alen Fragen und der Haltung der
Kırche SeINES Landes Im Zusammenhang mıt der scharfen

In etzter Zeıt o1bt CS allerdings Anzeıchen afür, daß dıe Krıitik des Papstes immer „unmenschlıcher“ werdenden
Kapıtalısmus wurde der Bıschof ın einem Interview mıt der

1SCHOIEe und mıt ihnen dıe Kırche dem amp dıe Tageszeıtung „Magyar Hırlap“ eiragt, sıch dıe ka-
zialen und geıstigen Nöte des TLandes verstärkt hre Aufmerk- tholısche Kırche Ungarns nıcht als Kırche der „Erniedrigtensamkeıt schenken wollen Im Kommun1que über dıe Herbst- und Gedemütigten“ verstehen scheıne und eher mıt den
vollversammlung der 1SCNOTEe 1Im VEILSANSCHNCH Jahr ırd rechtsgerıichteten Partejen sympathısıere. „Linkes edan-
ZW al wıeder eindringlıch auftf dıe Rechte der chulen ın kengut“, W1Ee sıch INn den soz1alen ussagen des Papsteskırc  1ıcher Trägerschaft epocht, doch nımmt dıe Krıtik
der polıtıschen und gesellschaftlıchen Entwicklung In (n inde. sSe1 Ungarns Kırche eher rem meınnte das

Värszegı1 bemerkte dazu: „Wer dıe Kıirchengeschichte kennt.
SaIn wesentlıch breıiteren Raum eın en den verschärften weı1ß., dalß bereıts VOT ohannes Paul I dıe Ansıcht vertretien
wıirtschaftlıchen Problemen vertiefe sıch dıe moralısche Kn wurde, da der JjJunge Marx und Engels sehr viel AUS der {Ma-

1mM Land, el s In der Erklärung der Bıschofskonferenz dıtıon der 1bel., des Jüdısch-chrıstlıchen soz1alen Denkens
DIe 1ScChOTfe eklagen dıe „bewußte Zerstörung“ der Werte
der Ehe und Famılıe, aber ebenso dıe Verarmung vieler be]l geschöpft hatten.“ Johannes Paul I1 Sseize diese Linıe fort.

Wenn sıch der aps 1mM Vorjahr In eiInem Zeıtungs-Inter-ogleichzeıtiger „unredlıcher Bereicherung“ anderer SOWIE das
Umsıiıchgreıifen VO Gewalt, Verbrechen und Korruption. SI1e VICEW „mıt Anerkennung über SEWISSE Züge des Ideengutes

des Marxısmus geäußert” habe, SC1 hm TE nıcht
werfen den polıtıschen Parteıen VOT, In erstier Lıinıe ihrer den sogenannten „real ex1istierenden Soz1alısmus“
eigenenC interess1iert sSe1n und mıt Demagogıe, St1m- Der katholischen Kırche Ungarns bereıte dagegen schon dıe
mungsmache und Diıskreditierung VO anderen agıeren. Notwendigkeıt oroße Orge, sıch dıe veränderten Ver-
Im „Jahr der Famılıe“ gehört verständliıcherweılse dıe orge hältnısse ANZUDASSCH. Kritisch meınte der Erzabt: „Vorläufig

das Wohl der Famıhlen den vorrangıgen nlıegen der besıtzt S16 noch nıcht dıe Ta afür, ihrer Stimme ın eıner
unıverselleren Weiıse USdTUC verleiıhen.“ S1e SEe1 bIs1SCHNOTEe Prımas Paskaı urglerte mehr Beılstand des Staates

für dıe Famılıen, VO  - denen sıch sehr viele In eıner Krisen- Jetzt auch nıcht in der Lage SCWESCH, INn eınen Dıalog mıt
sıtuation eilanden och dıe eigentlıche Ursache dieser breıteren Gesellschaftsschichten, mıt den polıtıschen Parte1l-
Sıtuation sıcht der ardına darın, daß heute sexuelle T@el- und mıt den Gewerkschaften ireten

heıt, Pornographie, S3 Scheidung und Beziehungen uch Varszegl], eiıner der krıtiıschsten und zugle1c. kreatıv-
ohne Eheschlıeßung In der ungarıschen Öffentlichkeit SCIdA- sten Denker In der ungarıschen Hıerarchie, ist überzeugl,
dezu propagılert würden. Dieser (e1lst zerstore dıe enta- daß sıch der Epıiskopat nıcht 1n dıe Tagespolıtık einmıschen
Iıtät der heranwachsenden (GGeneratıion. Der Mensch verlhere ÜE und WO och gehöre CS für ihn den besten Tradı-
den Sinn für das Moralısche (Gestärkt werde owohl In den t1onen der Kırche, eıne vermıiıttelnde In der Gesell-
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schaft pIelen Vor allem aber MUSSE S1e In der heutigen muUusse diese Mauern überwinden, „SONS können WIT dem
Ghetto-Schicksa nıcht entrinnen‘.ungarıschen Sıtuation der Hoffnungslosigkeıt entgegenwIr-

ken, dıe Sinnlosigkeıt des Hasses aufzeiıgen und ın der prak- ach Überzeugung VO Staatspräsıdent ONCZ Lut seinem
tischen UÜbung der Toleranz VOTD1  aft wıirken. Land einschlıeßlıc der Kırchen eiıne aufrıic  1ge Selbstbesıin-

NUuNng nO  — Gegenüber U 66 bezeichnete S1e als
verzichtbar. DiıIe Kırchen müßten sıch be1i dieser Selbstbesın-FKıne aufrichtige Selbstbesinnung tut nOoTt
Nung „mıt den ugen Christı beurteınlen: In welchem aße
hıeben s1e der re Chriıstı WLWeUs irrten S1e und WI1-

Värszegıs Vorgänger als Erzabt VOoO  b Pannonhalma, Andras chen S1e VO ihr ab")“ DiIie Gesellschaft MUSSeE sıch dıie rage
Szennay, plädierte ın einem vielbeachteten Interview mıt der tellen „„Was tat S1e 1mM Interesse der Gewährleistung der
österreichıschen katholischen Presseagentur „Kathpress“ für Menschenrechte und des Schutzes der bürgerlichen Te1-

heıtsrechte, 1n welchem aße ıch S1e VO der Norm deseıne Anderung des 11S und der Vorgangsweılse be]l Irchlı-
chen Stellungnahmen. Die 1SChHNOTIe ollten nıcht 1NUT quf AN- lıberalen Mınımums und der christlichen 1e ab‘)u rst

WENN Jjemand für sıch selbst DZW 1m eigenen Bereıich dieseiragen reagleren, sondern VO Fachleuten unterstutzt
fundıerte Erklärungen gesellschaftspolıitischen Fragen Selbstbesinnung vollzogen habe., könne und Urne andere
vorlegen. DIie Kırche mMUSSeEe ndlıch VO eıner „schweıgen- beurteılen.
den  c eıner „sprechenden“ werden. S1e mMUSSsSe sıch eiıner (3ÖNCzZ 1st der Ansıcht, daß gerade nach eıner Epoche, dıe dıe
Sprache bedienen. dıe verständnısvoll ist und VO jedem VCI1- Existenzberechtigung spirıtueller Werte geleugnet habe, das

Chrıistentum als (Gärmuittel wıirken könne Im Ungarn VOstanden wırd, und gleichzeıt1g Achtung VOT den ndersden-
kenden zeiıgen. Szennay bedauerte das Fehlen der Stimme heute ist allerdings VO  — dAesem A armittel noch nıcht aIlZU-

viel spuren. Sollte daran legen, daß dıe nach (3ÖNCZgläubiıger Fachleute AUS dem Lajenstand ıIn der Polıtiık In
vielen Katholıken lebe iImmer noch ngst, Argwohn und verzichtbare Selbstbesinnung der ungarıschen Kırche weIlt-
Verschlossenheıit Andersdenkenden gegenüber. DiIe Kırche hın noch aussteht? Peter USY

‚„Sich deranrnel des Lebens stellen“
Fragen den Fundamentaltheologen Jürgen Werbick ZUT

Bußpraxıs angesichts heutiger Wirklichkeıitserfahrung
Zwanzıig re LST A her, daß sıch die Würzburger Synode auch mut der Krise der INSEL-
tutionellen kirchlichen Bußpraxis auseinandersetzte, knapp zehn re spater standen
Buhe und Beichte auf der Tagesordnung der Bischofssynode. Lrotz der verstärkten
Aufmerksamkeıit kam In den (GGemeinden keiner Renatssance kıirchlicher Bußh
DFAXLS. Dennoch scheint die Wirklichkeitserfahrung heutiger Christen vielfältige An:-
knüpfungspunkte INeEe Neuoritentierung hieten. orauf €l achten LST,
darüber sprachen WLr mıl dem Fundamentaltheologen Jürgen Werbick bisher Sıiegen,
ab Sommer 094 Münster). Die Fragen tellte Alexander Foitzik.

Herr Professor Werbick, 1974 hat dıe Würzburger S5yn- ral beschäftigten, oIng der wıichtige Impuls AaUs, das Ver-
ode In ihrem escCchIu „Schwerpunkte heutiger Sakramen- ständnıs VO  s Buße prinzıpleller fassen 1m Sınne eiıner Sen-
tenpastoral“ gefordert, dıe Kırche mMUuUS  s WO S1e glaub- sıbılısıerung salopp gesprochen für das, Was ın Kırche

und Gesellschaft nıcht weıterlaufen darf. /um anderenwürdıg Dbleıben, dem heutigen Menschen 1ECUC /ugänge ZU1

Buße entdecken. Wıe 20 re nach ürzburg und etiwa artıkulierte ürzburg aber auch eiıne Offenheıt für dıe 1e1-
falt VO  — Bußmöglıchkeıten, für verschıiedene kırchliche WIEezehn re nach der sechsten Vollversammlung der Bı-

schofssynode, dıe sıch ebenfalls der Krıse der kırchlichen gesellschaftlıche Verhaltensweıisen, dıe Umkehr Ördern und
bewiırken können DIie Botschaft hıeß. Kırche kann 1U dannBußpraxis gew1ıdmet hatte, dıe Bılanz diıeser emühungen

aus’? glaubwürdıg leıben, WE Ss1e Wiıderstandskräfte das
Werbick Von der Synode insgesamt und nıcht 1U VOoO  z den gedankenlose en auf osten anderer mobilıisiert. Eın
den Texten, dıe sıch ausdrücklıch mıt Bußpraxıs und -  O- weıterer zentraler Gedanke, der In olge der Würzburger
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